
der Erziehung _stehen unfer dem Zeıchen der Müt- schen drüben haben vielleicht die Schwesternterlichkeıt. Von den 5000—9000 Ordensschwestern
Brasiliens hat ein bedeutender eıl VO  w ch-

weıtesten ıhre Seele den Lusobrasilianern SC-öffnet. Man hat S1e darob bisweilen getadelt. Psy-and seinen Ausgang Ihr Stand VO chologisch 1St das Verhalten der Schwestern be-
Jahre 1935 ist 15 640 Franzıskanerinnen VO  $ greifen. In iıhrer durch Religion erhöhten un Ver-Nonnenwerth, $ I Vorsehungsschwestern AUS Mün- geistigten Mütterlichkeit verfolgen S1e alle Veräste-
ster L We, 270 Herz-Marıä-Schwestern, ursprung- lungen menschlicher Not, ımmer und überall ZUFF
lich AUuUsSs VWiıen, 29559 Katharinerinnen VO  } Brauns- Hılfe bereit, un S1e möchten bıs die Grenze
berg, 247 Dienerinnen VO Heıligen Geıist (Steyl), der Möglichkeit allem autblühenden Leben ZUrL
157 Tutzinger Benediktinerinnen, 16  \ Schwestern schönen Entfaltung verhelfen. Die Mehrheit des
Unserer Lieben Frau, 10© Franziskanerinnen VO  3 der brasıilianischen Volkes hat iıhre selbstlosen Taten
Immerwährenden Hılfe, s6 Franzıskanerinnen Von würdigen verstanden. Die karitativen Anstalten
Au Inn, Schulschwestern VO  $ Graz, 2 ran- miıt deutschen Schwestern stehen ın hohem An-
ziskanerinnen VO  w Bonlanden, Schwestern VO sehen, un: in den Kollegien beobachtete INa  ; mMı1t
der Göttlichen Liebe Aaus VWıen, I8 Mariıenschwe- stolzer Freude, WI1e dıe brasılianischen Kınder MIt-

AuUsSs Schönstadt, 2566 Schwestern. Samt den Eltern den deutschen Schwestern erz-
Einige kleinere Gruppen, die erst 1n etzter eit liches Vertrauen entgegenbringen. ber mufß
zugewandert sınd, tehlen ın der Aufstellung; doch testgestellt werden, daß iıhnen der lusobrasi-
mögen eLIw.a2 — Schwestern SC1IN. lianische „Natıyısmus‘‘ keinen ank datür gewußtDıie Frauenorden erganzen sich teıls AusSs der alten hat Die NECUE Schulgesetzgebung se1t 1938 edroht
Heımat, teıls Aaus Brasılien. e1m brasılianischen die Unterrichtsanstalten aller Orden un Kongre-Nachwuchs zeıigt sıch dasselbe Gesetz wırksam WwI1e gyatıonen, die sıch nıcht vollkommen brasılianısch
be1 den Männerorden: vorherrschend sınd die eingestellt haben Die einschlägigen Bestimmungenvolksdeutschen Familien daran beteiligt. Im SaNZCH 1m einzelnen können hier nıcht erortert werden.
bleibt eshalb das deutsche Gesicht vewahrt. Von Sıe STteUern auf die lusobrasilianische Einheitskultur
den 640 Nonnenwerther Franzıskanerinnen siınd hın un verlangen, da{( die natıonal wichtigenrund 600, VO  3 den $ 13 Vorsehungsschwestern 405 Fächer NUur Von gyeborenenen Brasilianern (brasılei-deutscher oder deutschbrasilianischer Abkunft. Aus LOS natos), die sonstigen Gegenstände wen1gstensdiesen WEe1 Beispielen äßt sıch schließen, dafß VO  w VO  w naturalisierten Brasıiılianern gelehrt werden.
den oben ZENANNTLEN 2566 Schwestern eLWwW2 [o]0]08) Das höhere Schulwesen ertfreut sich einer
deutscher Abstammung siınd. größeren Freıiheıit, aber esteht schon se1t 1931

Da die Schwestern in den deutschen S1ed- die Vorschrift, daß der Unterricht 1n den National-
lungen MIit anzem Eıinsatz gearbeitet haben und tächern (portugiesische Sprache, Landesgeographie,
noch arbeiten, wird reilich durch keine Ehren- vaterländische Geschichte, Bürgerkunde) den
urkunde bestätigt; S1e ılden die AÄrmee der \ borenen Brasıiılianern vorbehalten ISt. Der Zug der
bekannten Soldaten 1im Kampf SC  Q Krankheit brasıilianischen Kulturpolitik geht dahın, alle nıcht
und Fieber, körperliche un: geistige Not;: bodenständigen Kräfte aUus dem Erziehungswerk
aber die Deutschbrasilianer WwI1ssen in tieter ank- auszuscheiden. Jene Ordensgemeinschaften, die seit
arkeit ıhre Opfter un Erfolge. nd nıcht 1Ur langem in Brasilien ansässıg sınd, werden siıch MI
diese, auch die übrigen Bevölkerungsteile Brasiliens einigen Verlusten durch die Krise hindurchwinden;

Lehrorden wınkt keine freundliche Zukuniftfpüren den auch ıhres Wırkens. Von allen Deuti mehr. Unberührt bleibt das weıte Gebiet der arı-15 n V aan  Nach „Brasıl S,  Catholico“ 1935 und eigenen atıven Taäigkeit, das aut Jahrzehnte noch alle VeLr-
digungen. {ügbaren Kräfte siıch zieht.

UMSCHAU
VO  = „GEHEIM DER („Über dı römisch-katholische Kirche“ 1840 Der Ka-

tholik ber verspurt bei dem Rückblick auf diese drang-Es bleibt immer einer der merkwürdigsten Vorgängeder Geschichte, WI1e die Kirche Au$S dem einlıch tiefen volle und doch grofße e1lt kırchlicher Wiedergeburt
Verfall des Spätmittelalters sich wieder Zu Le- VO  3 dem Lebensgeheimnis der Kirche selbst.  'g das
ben er Was Vor 388  u 10O|  ®] Jahren der englische schon ein heiliger Paulus ausdrückt: „Scheinbar dem
Geschichtsschreiber Macaulay nıederschrieb, muß auch Tod preisgegeben, und sıehe, WIr leben.“
noch heute der Eindruck eines jeden unbefangenen Freilich 1STt wen1g, NUur 1n grober StrichzeichnungAufßenstehenden se1n: „ Wenn WIr die turchtbaren An- das Bıld der katholischen Lebenserneuerung VOT siıch
oriffe überdenken, welche dıe ömische Kirche er- haben: für gyeschichtliches und kirchliches Verstehen 1st
standen hat, dann finden WIr N schwer begreifen, 1n gleicher Weise ine hohe Schule, das Erwachen
auf welche Weise S1e unterzugehen bestimmt sein sollte“ und Wachsen der katholischen Lebenskräfte, Man mO:  14  chte
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N, auf ıhrer organischen und biologischen Ebene, Es ISt Iso bewußt 1U eın Ausschnitt aus dem
nach ihren innern Lebensgesetzen und ihren außern Gesamterziehungswerk des Ordens gewählt und ufs
Lebensbedingungen beobachten. Das gilt für die Außere gesehen, nıcht einmal das Kernstück. Denn

Kirche des schicksalsschweren 16 Jahrhunder:ts, überraschend ers:  einen mag, wWenn INa  - Vo den
und gılt insbesondere tür Vaterland, das da- großen Jesuıteninternaten der Jüngsten eit herkommt:
mals ın der Mıiıtte aller Entscheidungen stand. der Orden hat Vo Anfang das Internat keineswegs

Es 1St bekannt, daß die Stiftung des heiligen Ignatıus als die vegebene Wırkstätte seiner erzieherischen Aut-
VO' Loyola, die Gesellschaft Jesu, 1n diesem Durch- bauarbeit betrachtet;: legte viel mehr ert auf die
bruch Ikirchlichen Lebenswillens und ırchlicher Lebens- freie Stadtschule; NUur den Forderungen einer Notzeit
TATtit eine einzıgartıge Rolle gespielt hat. In dieser der Ööherem Gebot folgend, hat siıch zögernd und
„katholischen Retorm“ (wir wählen diesen Ausdruck voller Bedenken auf die geschlossenen Internate e1N-
MT Bedachrt und nıcht den andern „Gegenreformation“, gelassen. Sıe blieben auch gegenüber den „Kollegien“
denn weder fur dıe Kirche noch für den Orden 1Ng 1n der Minderzahl. ber gerade in der allmäh-
vorab um einen „Gegen“stoß, sondern ZUerSt inner- lichen Übernahme und dem Ausbau der Internate, wie
kirchliche Selbstbehauptung und Selbstverwirklichung) Schröteler MmMi1t Quellenkenntnis schildert, OlfenbDart
WAar die Gesellschaft Jesu ebenso Erweiıis wIie Werkzeug sich Geist und Art des Ordens überhaupt, und auch die
altkırchlicher Krafrt 1n Stunde. Die liturgische Erziehungsarbeit erd in iıhren allgemeinen Zügen, Iso
Lesung Fest des heiliıgen Ignatıus hat schon recht, auch außerhalb des Internats, eutlich. Wır sehen: der
wWenn Ssie War zunächst den kirchengeschichtlichen Orden tritt ben nı MIt einem fertigen Programm
Ort der Gründung erinnert: se1l die ständige auf seın Arbeitsfeld. Mıt dem rein relig1ösen Dienst-
und allgemeine, auch VO den Päapsten beglaubigte willen für Christı eich ausgerüstet, wI1ıe ıhn die Exer-
UÜberzeugung, da{fß Gott, W1e ımmer den Zeitnöten zıtien und die Ordenssatzungen des heiligen Ignatius
TE Männer zugeordnet habe, den damaligen Irr- wıderspiegeln, sich arbeits- und zukunftsfroh
ehrern den Ignatıus und seine Gründung N- im lebensvollen Spiel der Zeıt, 1m Gewoge VO Nöten
tellte; dann ber als die Hauptsache bringt („sed in und Bedürfnissen, VO Möglichkeiten und Verheißungen.
primis“): „Sse1in eigentliches Anlıegen war der Wıeder- Wiıe die Schulrätigkeit nıcht ursprünglich im
aufbau der innerkirchlichen Frömmigkeıt“. Wıe sehr Ordensplan stand, sondern 1Ur die SINN- und Ze1lt-
das wahr ISt, besonders für Deutschland, Mag INan 1n gemäße Anwendung des obersten Grundsatzes wWar
dem hochbedeutsamen Werk VO  w} Jos Lortz, „Dıie Re- „Alles ZUr größeren Ehre Gottes“, auch die Über-
formation in Deutschland“, nachlesen. Dort 1St wen1g- nahme der Internate innerhalb des Erziehungswerkes.

1n Umrissen, ber Mi1t echtem Verständnis Ur- Tatsächlich bietet dann ber gerade die Geschichte
Sprung und erster insatz der Gesellschaft Jesu 1n der Internate einen tiefen Einblick 1n die geistige Innen-
Deutschland gezeichnet. ber auch hier mu{fß eın ernsties welt der Jesuıtenerziehung überhaupt, mehr als bis-
Verstehenwollen der Dınge noch tieter graben; 19038581 her möglıch wWar,. Denn sehr das zußere Bild des
will M1t Ranke reden wIissen, „WIe e Schulbetriebes durch emsige Forschung herausgestelltwirklich gewesen”. Das für dıe deutschen Jesuiten WAar, wen1g unmiıttelbare Zeugnisse hatte mMan VvVon
sehen, Verstattet iın einem weiten Umfang das mächtige den erzieherischen Triebkräften und iıhrem insatz und
Werk VvVo Duhr, „Geschichte der Jesuiten ın den Erfolg. Da geben 1U die reichbelegten Kernstücke des
Ländern deutscher Zunge“, In einem langen Forscher- Werkes Auskunft. Denn in der tastenden Stellung-
leben und Sanz AUS dem Stoft erster Hand erbaut, ragt nahme ZUuUr Internatsfrage während der ersten Jahre, in

in der Jüngeren deutschen Geschichtsschreibung hoch den Rıchtlinien der Ordensleitung, in den Gutachten
D'  9 eine Einladung £ür den Freund geschichtlicher der Erzieher, 1in der offtenen Aussprache ber Erfah-
Wahrheit, ine Anklage für das Geschlecht der Leıicht- rungcnh, rtröstliche und trübe, bis man endlich Aaus Grund-
fertigen, die mitreden wollen hne den Preıis des Stu- Sartz und Leben die rechte Norm gefunden iın all
diums. Aber selbst ın den sechs Bänden Duhrs konnte dem erkennt INn  3 den Geıist und die führenden Ge-
manche wichtige Linıe 1M Geschichtsbild deutscher Je- danken, die das gesamte Schulwesen der Jesuiten be-
suitenarbeit NUur gestreift werden: die Vorarbeiten tehl- herrschten und gestalteten. Auch die andere Beschrän-
ten, und diese oft TST VO Standpunkt des kung, die Schröteler siıch auferlegt, iındem NUur das
Gesamtordens Aus eisten. FEıne solche Frage betrifft 16. Jahrhundert behandelt, rechtfertigt sıch VvVon ıerher.
ZzuU Beispiel die Geschichte der Internate der Jesulten Denn ebenso WIe die klassische Studienordnung der
und ihrer Erziehung. Man weißß, dafß die Internate 1n Gesellschaft Jesu MIt dem 16. ahrhundert ıhre Ver-
dem Gesamterziehungswerk der Jesuiten ıne erhebliche bındliche Form gefunden hatte, 1St auch der WegRolle gespielt haben, aber‘ wenig ekannt 1St, der Internatserziehung miıt der Jahrhundertwende 1n
welchen Umständen der Orden sıch diese Tätigkeıt allem Wesentlichen festgelegt.eigen machte, welche Erwägungen dabei entscheidend So geben denn dıe Hauptstücke des Werkes VO'
N, WwW1e Er das NCUEC Erziehungsmittel MIit seiınem Geist zweıten Buch das Buch andelt Von dererfüllte, W1€e die Arbeit Jangsam In Gang kam, und wel-
chen Erfolg sı1e erzielte. Ohne diese Einsıicht bliebe eın grundsätzlichen Haltung der Jesuiten des 16 Jahrhun-
wichtiges Stück innerer Geschichte der katholischen Re- derts ZUT Internatserziehung) eın großangelegtes und

reı aufgefülltes Gemälde einer Erziehungsarbeıit, dasorm undurchsichtig. Die 1er tällige Arbeit hat in IMUusSter-

zültiger Wissenschaftlichkeit Jos Schröteler geleistet unentbehrlich ISt für eine richtige Würdigung des ganzcen
Ordens Was da er die Zöglinge und Erzieher

Josef Schröteler d Die Erziehung in den Jesuliten- (zweıtes Buch), ber Erziehungsgrundsätze und Gestal-
internaten des sechzehnten Jahrhunderts Q (544 Lung des Erziehungsraumes (drıttes Buch), ber die
Freiburg 1940, Herder. Geb 1 8:— Erziehungsarbeit (vıertes Buch) dargeboten wird, wirkt
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gerade 1n seiner unbefangenen Lebensnähe ernüchternd der Welt MeiStern verstanden. Daher eın klugesund erhebend zugleich. Ernüchternd gegenüber der fast Maßhalten in den religiösen Übungen, dorge für feineIrankhaften Bannung des Blickes bei manchen Lebensart, Heranbildung männlich fester CharaktereSchriftstellern, als handle sich bei den Jesuiten und solide zeıtgerechte Bildung.Mythologie und nicht eın geschichtliches Gebilde, Der Geist, der die Erzieher und damit die Inter-und d1e siıch darum ständig mühen, das „Geheimnis“ nate erfüllen sollte.  'g darf 1m besten Sınn als vater-der Jesuiten enträtseln. Statt dessen sehen WIr liıch bezeichnet werden. Milde und Strenge sollten sıchund das 1St das Erhebende hier das Werk der Je- Aaren, daß die Zöglinge ıhre Erzieher ebenso 1eb-sulten eiınmal ihr Ordensziel zugegeben, das da ten WI1Ie achteten. Dazu diente N: zuletzt auch dieIautet: Christus dem Herrn 1ın der Kırche durch geord- Forderung einer uNngezZWunNgenen teinen ıstanz bei
e{te Werke der Seelsorge dienen eigentlichselbstverständlich und durchsichtig, und die Menschen

aller sorgenden Hıngabe und Anpassung die jJugend-iche Art. Dieser Geist kommt VOor allem 1n der grund-in ihrem zähen und klugen Eınsatz, ın ihrem selbst- sätzlichen Auffassung und praktischen Durchführunglosen Treudienst auch be1 wıdrigen mständen und Vvon Diszıplin und Strafe ZU Ausdruck. Stärker alsoft ın der Frühzeit bei noch unzulänglichen Mıt- Strate und Furcht ollten die übernatürlichen Beweg-teln menschlich echt, Sar nıcht „Jesuitisch“. Dabei gzründe wirksam werden. Aber auch die natürlichenergeben sıch Einblicke in das stille Wiırken einer wohl- Motive, wa das Bewußtsein treuer Pflichterfüllung,geordneten Gemeinschaft, WIe die Gesellschaft Jesu
SCWESCH 1St, die n1  chrt leicht S werden

ın ernster Arbeit gezelgte Leistung SOWI1Ee Wetteiter
können.

und Ehrbewußtsein, fanden entsprechende Bewertung
und Anwendung.Die fruchtbare Werkgemeinschaft erweist sıch VOTLr allem Ernstlich rangen die Jesustenerzieher die furin der vollen Ausnützung einzelner überragender Per- die Internate schwierige Ww1e wichtige Verbindungs‚önlichkeiten und vorbildlicher Leistungen für das VO'  3 Einheit ım Grundsätzlichen und Anpassung dieGanze, wodurch auch die mittelmäßigen Kräfte auf iındıvyiduellen Bedürfnisse. Das gilt ebenso VO  w} der (ze-eine beachtliche Höhe und ıne siıchere und ahn staltung der einzelnen Konviıkte nach Art, Nationalitäterhoben wurden. Das Mittel und die lebendige Mıtte und sonstigen Verhältnissen, W1e VO'  $ der BehandlungiSt die straffe und doch die Einzelverhältnisse locker der Zöglingsgruppen und einzelnen Zöglinge. VWert-umgreifende Ordensleitung. S1e g1ibt sıch zielklar, sach- volle nsätze einer differentiell-psychologischengerecht und äßt Spielraum tür das Besondere VO'  - Zeit Charakterbeurteilung geben davon ebenso Zeugni1s WI1eund Ort und persönlichem insatz. Beachtenswert iSt zahlreiche Anweisungen tür die Durchführung diesesdie entscheidende Rolle, diıe das Germanıkum 1n Rom bedeutsamen pädagogischen Grundsatzes.durch seine Regeln und Erfahrungen spielte., Hıiıer hatte Wıe 1n der Jesuitenpädagogik überhaupt wurde[gnatius selbst den Grund gelegt, aut dem freilich 1in den Internaten der Selbstverwaltung eın weıternıale Erzieher weıterbauten. Raum gewährt.Was 19808  3 den Gehalr der Erziehungsarbeit 1m Inter- Das Haupterziehungsmittel sah INan neben der

Nat etrifft und das oilt, W1e gesagt, für den Geist Pflege des Religiösen 1n der Sorge für ernste Erfüllungder Erziehungsarbeit überhaupt können WIr
nıchts Besseres un als au den abschließenden „HMaupt-

der Berufspflichten, Iso 1n der systematischen Betreu-
ung eınes anhaltenden gründlichen und gediegenenergebnissen“ der Arbeit VO:  w} Schröteler das Wesentliche Studiums. Aber dabei kamen die Erholung und dasherauszuheben (S 30—5$33) Dabei 1St 1m Auge Spiel ın einer tür die eıit recht bemerkenswerten Weıisebehalten, daß diese Erziehung nach Geist und Verwirk- r A iıhrem echt. Kameradschaftlicher Geist und echtlichung eın wesentliches Stück 1m Autbau des atho- Jugendlicher Frohsinn wurden gepflegt, daß dieischen Lebens nach der Reformation bedeutet, darüber Internate keineswegs das Aussehen finsterer klöster-hinaus ber auch ein wichtiges Stück der innern Kultur-

gyeschichte unNnseTrTes christlichen Abendlandes bis auf den
licher Einrichtungen hatten.

Große Sorgfalt wurde aut eine entsprechende (36-heutigen Tag staltung der außern Lebensverhältnisse, besonders aut„6 Die Zöglinge sollten entsprechend dem Bildungs-
zie] der elit durch ‚Pıetas sclentia‘, durch ‚doctrina

eine Aausrei  ende und abwechslungsreiche Verpflegung
sSOWl1e auf Reinlichkeit gelegt.Cr christian;‘ christlichen Menschen heran- I Fıne lückenlose Aufsicht, für deren Durchführunggebildet werden, die ıhren Aufgaben 1n Kırche und

Staat 1M persönlichen WIe im beruflichen Leben in jeder
bemerkenswerte Grundsätze aufgestellt werden, sollte
das Böse, das ın Internaten leicht ansteckend wirkt,VWeise gewachsen nN. Dabei wurde Sanz nach der VOT allem vorbeugend verhüten und ständigerGrundauffassung des Ordens großes Gewicht und viel

Mühe autf eın möglichst einheitliches und geschlossenes Pflichterfüllung anhalten.
I (Die Frage nach der Originalität der JesuıtischenZusammenwachsen der natürlichen und übernatürlichen Internatserziehung.) Vergleicht Man die GesamtbilderBereiche gelegt. dieser Internate (der zeitgenössischen und der OTraus-Be1 allem Festhalten Primat des Religiös-Über- gehenden) MmMiıt jenem, das die Jesuitenpädagogik bietet,natürlichen zeigt sıch 1n steigendem aße das Be- findet INan VOTLT allem einen deutlichen . Fortschritt,streben, die Erziehung, jedenftalls für jene Zöglinge, der VO: Kosthaus und VO' Bewahrungs- und tudien-die nıcht Priester werden sollten, weıtgehend Von der haus WCR ZUr einheitlich und systematisch geleitetenklösterlichen Lebens- und Erziehungsform lösen Erziehungsanstalt führt.

und der Eigenart dieser Jungen Leute AanZzZupaSsSeN. ıcht
Ovizen der Ordensleute 1m Kleinformat sollen heran-

I$ Das Gesamturteijl er die Internatserziehung der
Jesuiten 1m 16 Jahrhundert dart wohl dahin Ca

wachsen, sondern religiöse Mens  en,; die das Leben ın sammengefaßt werden, dafß dieses ‚pädagogische e1lt-
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alter‘ des Ordens, manchen Versagens ein- Neubaus Portugals bezeichnet werden muß. Salazar,
zelnen, auf das Ganze gesehen mıiıt starkem pädago- heute Portugals Ministerpräsident, hatte als Fiınanz-
gischem Eros nicht ohne Geschick den Autbau einer miıiniıster Anfang seınere Tätigkeit mıiıt erstaunlicher
eigenständigen Internatspädagogik erstrebt und einem Sicherheit und Schnelligkeit den einem zweıten Zu-
nıcht geringen Teil geleistet hat. Dıiıe Erziehungserfolge SAMMENDCU: zutreibenden Staatshaushalt geordnet. Er

hatte dann durch Sparsamkeıt und Belebung des Außen-sınd urchaus beachtlich Gewiß 1St vieles 1n dieser
Pädagogik zeitbedingt und NUuUrLr aus den konkreten andels die Wirtschaft auf eine gesunde Grundlage
Verhältnissen verstehen; ber mehr noch Er- gestellt. Damıt War die innere Lage des Staates weıt

gefestigt, dafß selbst die gefährliche Zeıt, 1n der derziehungsgrundsätzen und Erziehungsmaßnahmen hat
7zweiıtellos überzeitlichen ert.  * grofße spanische Nachbar VO  - den Kräftten beherrscht

Das bedeutsame Buch tragt dıe VWiıdmung: AIn AaNNUI Wafr, die auch Portugal 1n den Abgrund gebracht hatten,
saqaecularem Societate condita Quartum.“ Solche wıssen- hne ernstie Erschütterungen überstanden werden konnte.
chafttlich ernsten Erforschungen und Darstellungen der 1933 hatte dem and ine Verfassung gyegeben und
wahren innern Geschichte des Ordens sind die besten dadurch das staatlıche Gefüge des Landes hne jede
Gaben seinem viıerten Jahrhundertjubiläum. Er Starrheıt gestaltet, und außenpolitisch War stark und
annn VOrLr redlich denkenden Menschen seiıne Geschichte unabhängig geworden, während des spanı-
wahrlich vertreien. Und gesteht 1n Demut Z dafß chen Bürgerkrieges den alten Bundesgenossen und

auch Nur au Menschen bestand, wenn auch durch- Geldgeber England für Franco Stellung nehmen und
ıhm aktıve Hıilfe eısten können. SO fehlte als letz-WCB AUuUS ehrenhaften und gutwilligen Menschen, dann

dart Ag über diese seine Geschichte das Losungs- tes un das brachte das Jahr 1940 1Ur noch die
WOTIT se1iner Gründung schreıiben: 8 D} Bereinigung des Verhältnisses 7zwiıschen Staat und Kıirche

Dıiıe Beziehungen Z7W1S  en Staat und Kirche sınd furAlles orößeren Ehre Gottes.“
Ernst Bömıiınghaus 5:3 Portugal VO'  ; besonderer Bedeutung, weil be1i DUr We-

nıgen Staaten Entstehung und Entwicklung 1n
IRCHE UN  D ıX Verbindung ZUFr katholischen Kirche stehen WI1e bei

Portugal. Der eigentliche Anlaß, sıch dieses Ge-
Eın doppeltes Gedächtnis se1ines Bestehens und seiner biet Aaus dem Herrschaftsverband Kastiliens löste und

Unabhängigkeit konnte Portugal in dem verflossenen einen selbständigen Staat bildete, War der KampfJahr teiern: die Erinnerung an das Jahr I1I1I40, 1n dem
Altonso Henriques, der Graft VO Portugal, sıch um

die Mauren. Im Jahr 1094 hatte Altons VI
VOnl Kastılıen seinem burgundischen Schwiegersohn Heın-

König dieses Landes machte, und das Jahr 1640, 1 rich Portugal ZU Lehen gegeben. ber Portugal War
dem die portugiesische Natıon Führung des Her- damals MNUrLr ine Grafschaft und überdies ZU größten
ZOSS VON Braganza und nachmalıgen Könıgs Johann Teıl 1n der Hand der Mauren. Der Kampf, der
die Se1It 1580 Jahren bestehende spanısche Herrschatt diese aus völkischen und relig1ösen Gründen zugleichabschüttelte. geführt wurde, endete mit dem entscheidenden Sıeg be1

Diese Feıiern sollten nıcht nNnur Eriınnerungen Veli- QOurique, den Altonso Henr1ques, der Sohn Heinrichs,
SanNnSCHC Tage bringen, gar noch erfüllt VO jener Lirau- 1mM Jahr 1139 erfocht. Nachdem aut diese Weıse das
rıgen Schwermut, die aller vergangene: Größe anhattet dem Vater übertragene Lehen EYrST eigentlich mit dem
und auch nıcht durch den Glanz geschichtlicher Fest- Schwert erobert worden Waäl, ZOS der Sohn daraus die
zuge gebannt wiırd, sondern sS1e sollten zugleich dem Folgerung und erklärte sıch FA König dieses Landes.
eıgenen Volk und der Welt eın Biıld des heutigen Lan- Um dem Jungen Könıgtum 4  Gg  € die erwartenden
des geben. Das heutige Portugal ruft die Kräftfte seiner Ansprüche des kastilischen Köni1gs außer der Sıcherung
Geschichte wach, damıt $1e. die den Niedergang über- durch das Schwert auch eine moralische Stütze VeE1L-
dauerten, Nnun Grundlagen des Neubaues selen. So schaften, stellte sıch Alfonso Henriques dl€
mindest 1St der Glaube und die 7zuversichtliche Hoft- mittelbare Oberhoheit des Papstes, dies gewifß mehr aus

der Portugıesen, und eın Vergleich zwischen dem polıtischen als Aaus relig1ösen Beweggründen. WenigePortugal VO heute und jenem VOTL 3 Jahren, 1n dem Jahrzehnte spater und noch seiınen Lebzeıiten, 17}
sıch mißverstandene demokratische Freıiheıiten, mıiıt freı- Jahr 1179, verlieh Papst Alexander 111 dem
maurerischen Losungen verbrämt, ZU Verderben des Staat seınen besondern Schutz, iındem 1n der Bulle
Landes ausliefßen, zeıgt eutlich, dafß dıe Portugiesen „Manıfestis probatum“ jeden mit schweren Kirchen-
t ZzuU Unrecht dieses Glaubens S1iN!: straten belegte, der die Person des Königs der seine

Dıiıes der Welt 1n dem VErSaNSCHNCIHL Jubeljahr Herrschaft schmähen WagC, WwI1Ie autf der andern
bewelsen, gelang allerdings nıcht 1ın dem gewünschten Seite den Wunsch aussprach, daß „all denen, die die
Ma(fiS: denn die Aufmerksamkeıt der Völker war zu Rechte dCS Königreichs und des ZCNANNTIECN Königssehr dem Krıege zugewandt, als da{fß sıie sich noch
ührend mi1t andern Dıngen hätte beschäftigen können, achten, der Friede unseres Herrn Jesus Christus vegeben

werde, derart, da{fß s1e schon 1n diesem Leben die Frucht
die weitab davon lıegen und 1n längst verganslhC ihrer u  n Handlungsweise empfangen und VOor dem
Jahrhunderte tühren.

Aus der Fülle der Veranstaltungen, denen nıcht gerechten Rıchter den ohn des ew1gen Friedens Anden
mögen”NUur fejerliche Empfänge, elänzende Festzüge und eine

Die Folge brachte für Portugal ine Zeıit eNgStCHAusstellung gehörten, sondern auch wissenschaftliche
Tagungen und die Eröffnung Straßen, Schulen usammenwirkens VO  3 Staat und Kirche, hne dafß alle
und sonstiger die Allgemeinheıt £5ördernder VWerke, hob dıe Reibungen ehlten, die siıch bei der Srhwierigkeä
sıch eın Ereignis hoch DPOT, das als die abschließende
Grundlegung des V tast füntzehn Jahren begonnenen Nach „Broterja“ 3 (Lıissabon 1940) 619
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